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Die (Nicht-)Berücksichtigung von unsichtbar 
behinderten Menschen in der räumlichen 

Planung 

Barrierefrei – oft denken Menschen an Rampen für 
Rollstuhlfahrer:innen und Leitstreifen für blinde Men-
schen. Allerdings ist vielen nicht bewusst, dass über 90 
% der Behinderungen nicht sichtbar sind. In der pla-
nerischen Fachliteratur besteht bezüglich der Raum-
ansprüche von nicht-sichtbar behinderten Menschen 
eine erhebliche Wissenslücke. Auch in der Praxis gibt 
es wenige Beispiele für eine barrierefreie Planung, die 
auch nicht-sichtbar behinderte Menschen inkludiert. 
Das Projekt widmete sich daher intensiv der Frage, 
wie nicht-sichtbar behinderte Menschen besser in die 
räumliche Planung einbezogen werden können. Um 
ein besseres Verständnis für die komplexen Rauman-
sprüche nicht-sichtbar behinderter Menschen zu er-
langen, beschäftigte sich die Forschungsgruppe mit 
drei ausgewählten Untersuchungsgruppen: Demenz, 
Autismus-Spektrum-Störungen und Gehörlosigkeit. 
Das übergeordnete Ziel des Forschungsprojekts war es, 
Planer:innen für die räumlichen Bedürfnisse von nicht-
sichtbar behinderten Menschen zu sensibilisieren. 
Dies umfasst den gesamten Planungsprozess von der 

Beteiligung bis zur Umsetzung. Die Forschungsarbeit 
stützt sich auf drei Hauptfragen, um bestehende For-
schungslücken zu schließen. Um diese Ziele zu errei-
chen, wurden Interviews mit nicht-sichtbar behinder-
ten Menschen und Expert:innen durchgeführt. Zudem 
erfolgten eine Literaturrecherche sowie eine Analyse 
von Defiziten und positiven sowie negativen Beispie-
len. Als Best-Practice-Beispiel diente die Stadt Évreux 
in Frankreich, die für ihre vorbildliche Umsetzung von 
Maßnahmen für nicht-sichtbar behinderte Menschen 
im Rahmen des European Access City Awards 2019 
und 2020 ausgezeichnet wurde. Danach erfolgte eine 
kontrastierende Analyse sowie ein weiteres Expert:in-
neninterview. Basierend auf diesen Ergebnissen hat 
die Projektgruppe einen Maßnahmenkatalog erstellt, 
der als Leitkonzept für Kommunen oder Planer:innen 
dienen kann. Das Ziel des Maßnahmenkataloges ist es, 
eine barrierefreie Gestaltung von Räumen aufzuzeigen, 
die auch die Bedürfnisse unsichtbar behinderter Men-
schen berücksichtigt. Der Maßnahmenkatalog wurde 
beispielhaft auf den Campus Süd der TU Dortmund 
angewandt. Zum Abschluss des Projektes wurde eine 
Informationsveranstaltung an der Fakultät Raumpla-
nung durchgeführt, um ausgewählte Ergebnisse vor-
zustellen, die Lehre in Bezug auf nicht-sichtbar behin-
derte Menschen und deren Belange zu reflektieren und 
Planer:innen sowie Lehrende dafür zu sensibilisieren. 
Zudem hat die Projektgruppe die Ergebnisse auf einer 
Konferenz bei der ‚Akademie für Raumentwicklung in 
der Leipniz- Gemeinschaft‘ vorgestellt. 

Im Ergebnis zeigt sich, dass auch die Disziplin der 
Raumplanung ein Ableismus-Problem hat, welches 
tief in der Gesellschaft verwurzelt ist, was sich vor al-
lem durch die Defizitanalyse und die Erfahrungen der 
Betroffenen zeigt. Eine inklusive Planung wird erst er-
reicht, wenn alle Menschen, insbesondere Planer:innen 
und politische Entscheidungsträger:innen, die Notwen-
digkeit und den Mehrwert von Barrierefreiheit verste-
hen, ihren bisherigen Wissensstand hinterfragen und 
Betroffenen aufmerksam zuhören.
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Informationen zum Projekt
Betreuung: Dr. Katrin Gliemann
Beratung: Dr. Anja Szypulski
Fachgebiet/e: IPS; SOZ
Projektnummer: F14

Achsen nachhaltiger Mobilität – Integrierte 
Verkehrs- und Siedlungsentwicklung im 

Münsterland

Das Projekt hat sich damit beschäftigt, wie das be-
rufsbedingte Pendeln zwischen Münster und den um-
liegenden Gemeinden nachhaltiger gestaltet werden 
kann. Aufgrund des bedeutenden Anteils am Perso-
nenverkehr spielt der Berufsverkehr eine große Rolle 
bei der Reduktion der CO²-Emissionen im Verkehrs-
sektor. Um ein Umdenken zu ermöglichen, wurden die 
erforderlichen Maßnahmen im Hinblick auf raum- und 
infrastrukturelle, politische, emotionale und rationale 
Einflussfaktoren des Pendelns ermittelt, um die leiten-
de Forschungsfrage „Wie kann man die Pendelmobilität 
auf den Achsen nach Münster nachhaltiger gestalten?“ 
zu beantworten. 

Drei charakteristische Siedlungs- und Verkehrsachsen 
wurden genauer untersucht: Die „Hochleistungsachse“ 
nach Rheine, die „dezentrale Achse“ nach Dülmen und 
die „multimodale Achse“ nach Warendorf. Dafür wurden 
eine Raum- und Standortanalyse, eine quantitative Be-
fragung von Bürger:innen in Senden und Telgte sowie 
eine Stakeholder:innenanalyse und Expert:inneninter-

views durchgeführt. Anschließend wurden aus den Er-
gebnissen Handlungsempfehlungen abgeleitet. 

Das Zusammenspiel von Push- und Pull-Faktoren ist 
relevant, um die Vermeidung von Verkehr, die Verlage-
rung auf nachhaltigere Verkehrsmittel sowie die ver-
trägliche Gestaltung des verbleibenden motorisierten 
Individualverkehrs, zu fördern. Die gezielte Schaffung 
attraktiver Alternativen zum MIV ist eine Schlüssel-
komponente, wobei die Verbesserung der Infrastruktur 
sowie die Schaffung von Anreizen und eines positiven 
Images für nachhaltige Verkehrsmittel von zentraler 
Bedeutung sind. Maßnahmen, wie vergünstigte Mo-
natstickets, die Einführung einer Citymaut oder Reduk-
tion von Parkplätzen in der Stadt, können den ÖPNV 
stärken und den MIV unattraktiver machen. Die Ver-
knüpfung der Verkehrsmittel ist entscheidend, um In-
termodalität zu fördern. Eine Verbesserung der Taktung 
und Anschlüsse des ÖPNVs können dessen Nutzung 
fördern. Das Fahrrad wird bereits häufig genutzt, aber 
die Infrastruktur muss weiter ausgebaut werden, damit 
E-Bikes auch längere Strecken schneller zurückgelegt 
werden können. Insbesondere im ländlichen Raum kön-
nen neue Technologien einen Beitrag zur nachhaltigen 
Mobilität leisten. 

Besonders die Politik hat großen Einfluss auf die Ver-
kehrsplanung, wobei zur Förderung der Akzeptanz ver-
stärkte Kooperationen und Kommunikation auf allen 
Ebenen erforderlich sind, insbesondere interkommu-
nale Kooperation. Nachhaltige Mobilität muss schnell 
und einfach planbar sein, indem Planungsverfahren 
optimiert werden. Auch im Sinne des TOD-Ansatzes 
ist es wichtig, um Siedlungsentwicklung und Mobilität 
stärker zusammenzudenken, wobei im Untersuchungs-
gebiet bereits eine solide Grundstruktur vorhanden ist, 
da viele Bahnhöfe in Siedlungsbereichen liegen. 

Eine ganzheitlicher Ansatz ist von grundlegender Be-
deutung, um eine nachhaltigere und ökologisch ver-
träglichere Mobilität zu realisieren. Durch die Betrach-
tung und Integration verschiedener Aspekte und das 
Schaffen attraktiver Alternativen konnte das Projekt 
einen Diskussionsbeitrag zur Bewältigung der aktuel-
len Herausforderungen im Verkehrssektor leisten. 
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Beratung: Prof. Dr. Stefan Siedentop
Fachgebiet/e: ILS
Projektnummer: F13
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Hochwasserrisikomanagement und 
Wiederaufbauplanung als Aufgabe der 

Bauleitplanung

In der Projektarbeit „Hochwasserrisikomanagement als 
Aufgabe der Bauleitplanung – Hochwasserangepasste 
Bauleitplanung am Beispiel der Stadt Erftstadt” wird 
aufgezeigt, welche Möglichkeiten einer Kommune in der 
Bauleitplanung vorliegen, eine risikobasierte und hoch-
wasserangepasste Bebauung in gefährdeten Gebieten 
rechtssicher zu realisieren. Das Fallbeispiel der Arbeit 
bildet eine Planfläche im Stadtteil Liblar in Erftstadt, 
welche nach Analysen der Regionalplanungsbehörde 
Köln als teilweise vorläufig festgesetztes Überschwem-
mungsgebiet ausgewiesen wurde und somit gem. des 
§78 Abs. 1 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) nicht bebaut 
werden darf. 

Im Rahmen der Arbeit wird ein Festsetzungskata-
log entwickelt, welcher auf Grundlage verschiedener 
Rechtsvorschriften der Planungsebenen Möglichkeiten 
der Bauleitplanung aufzeigt, mit welchen Hochwasser-
schutz und Hochwasservorsorge in einem Gebiet gesi-
chert werden können. Dabei werden Festsetzungen in 
den Bereichen Hochwasserschutzanlagen, Renaturie-

rung, Dezentrale Regenwasserbewirtschaftung sowie 
Festsetzungen im Gebiet und am Gebäude betrachtet. 
Zudem wird eine Bewertung dieser Festsetzungsop-
tionen vorgenommen, die aufzeigt, wie effektiv einzel-
ne Festsetzungen gem. der Ausnahmetatbestände des 
§ 78 Abs. 2 WHG für eine hochwasserangepasste Be-
bauung sind. Ergänzend werden weitere Parameter für 
eine umfangreiche Bewertung herangezogen, welche 
neben der Effektivität ebenfalls von Bedeutung für die 
Kommunen sein können. Der Katalog an Festsetzungs-
möglichkeiten sowie die Bewertung können letztlich 
auch anderen Kommunen in gefährdeten Bereichen als 
Hilfestellung und Orientierung in der Bauleitplanung 
dienen. 

Auf Grundlage der Bewertung wird im zweiten Teil der 
Arbeit eine Kombination aus Festsetzungen zur Ent-
wicklung eines hochwasserangepassten Bebauungs-
plan (B-Plan) für die Planfläche in Liblar ausgewählt 
und zeichnerisch sowie textlich verankert. Die Auswahl 
beruht unter anderem auf einer vorab erstellten Ge-
fährdungszonierung für das Plangebiet, welche Para-
meter wie die Fließgeschwindigkeit und Einstautiefe im 
Falle eines Hochwassers enthält und anhand welcher 
eine differenzierte Betrachtung des Gebiets ermöglicht 
wird. Demnach werden entsprechend der Gefährdungs-
zonierung auf das Plangebiet zugeschnittene Fest-
setzungen für die zukünftige Bebauung getroffen. Ab-
schließend wird in der Arbeit die Forschungsfrage „Wie 
lassen sich negative Auswirkungen von Hochwasser-
ereignissen in gefährdeten Gebieten durch die kommu-
nale Bauleitplanung reduzieren?” durch die Erstellung 
des Festsetzungskatalogs inklusive Möglichkeiten der 
rechtlichen Verankerung in der Bauleitplanung sowie 
die Umsetzung der erarbeiteten Grundlagen im Rah-
men des hochwasserangepassten B-Plans für die Stadt 
Erftstadt beantwortet. Chiara-Charlotte Iodice, Sören 
Jäger, Leonie Schiermeyer, Matthias Zimny 
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Spielplätze und Freiräume für Spiel und 
Sport in Dortmund-Lütgendortmund

Der Fokus auf den Autoverkehr prägt nach wie vor unse-
re Städte und geht einher mit der Gefährdung und Ver-
drängung von Kindern aus dem öffentlichen Raum. Die 
Sicherung qualitätvoller Freiräume für Spiel und Sport 
ist jedoch essentiell für die körperliche und soziale Ent-
wicklung. Dieser Anspruch an Freiräumen für Kinder 
wird auch in gesetzlichen Grundlagen wie der United 
Nations-Kinderrechtskonvention (UN-Kinderrechts-
konvention) oder dem Baugesetzbuches (BauGB) ge-
stützt und dennoch wird dieser nicht immer umgesetzt. 
Die Spielleitplanung stellt ein Instrument dar, welches 
den Fokus auf die Beteiligung der Kinder bei der Kon-
zeptionierung von Freiräumen legt. In der Projektarbeit 
wurde dieser Ansatz als Grundlage genommen, um ein 
Konzept der Spielplätze und Freiräume für Spiel und 
Sport für einen Untersuchungsraum in Lütgendort-
mund zu erarbeiten. Lütgendortmund ist dabei inter-
essant aufgrund der in sich abgeschlossenen Struktur 
und der Diversität der Sozial- und Baustruktur, welche 
in Ansätzen übertragbar sind auf viele weitere Stadttei-
le Dortmunds.

Die Arbeit geht folglich der Frage nach wie die Be-
standssituation der öffentlich zugänglichen Spielplät-
ze und Freiräume für Spiel und Sport für Kinder und 
Jugendliche im Stadtteil Lütgendortmund ist und wie 
sie verbessert werden kann. Dafür wurden über ver-
schiedene Beteiligung und Befragungen formelle und 
nicht formelle Freiräume für Spiel und Sport ermittelt 
und nach den Qualitätskriterien v.a. der DIN 18034-1 
die Bestandssituation erhoben. Bei den formellen Flä-
chen wurden sowohl auf einer kleinräumigen Ebene, die 
Fläche selbst betrachtet und auf einer großräumigen 
Ebene die Erreichbarkeiten innerhalb von Spielbezir-
ken über eine Versorgungsgradanalyse ermittelt. Ab-
schließend wurden für beide Ebenen Handlungsemp-
fehlungen entwickelt.

Insgesamt waren die Qualitäten der meisten Flächen 
als durchschnittlich zu beschreiben, mit besonderen 
Mängeln im Bereich Inklusion, oft kann schon mit klei-
nen Eingriffen eine deutliche Verbesserung des Spiel-
erlebnisses erzielt werden. Die Abdeckung ist bei den 
verschiedenen Altersgruppen sehr unterschiedlich, 
was auf die unterschiedlichen Erreichbarkeitsradien 
zurückgeführt werden kann. So ist die Abdeckung für 
Jugendliche auf den ersten Blick besser als für Kin-
der von drei bis fünf Jahren, obwohl es deutlich mehr 
Flächen mit Angeboten für jüngere Kinder gibt. Um die 
Erreichbarkeiten für alle Altersgruppen zu erhöhen, 
kann häufig auf bereits bestehende Spielplätze, die re-
aktiviert werden können, oder ungenutzt an Geschoss-
wohnungsbauten liegen zurückgegriffen werden. Die 
ermittelten Ergebnisse werden als Kurzfassung an die 
Stadtverwaltung in Dortmund weitergegeben und kön-
nen als Anstoß wirken die beschriebenen Handlungs-
empfehlungen zur Verbesserung der Situation für Kin-
der und Jugendliche in Lütgendortmund umzusetzen 
und die Spielleitplanung in allen Dortmunder Stadttei-
len zu implementieren.

Masterprojekt 01 
WiSe 2022/2023

NAHMOBILITÄT IN LÜTGENDORTMUND
ENDBERICHT 

VERBINDET GRÜN- UND FREIRÄUME

Informationen zum Projekt
Betreuung: Dr. Christina Haubaum, 
 Antonia Pfeiffer
Fachgebiet/e: LLP
Projektnummer: M01
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Planning digital spaces?!

Our society is becoming increasingly digital, and this 
also applies to planning. A report was recently publis-
hed in the UK, led by Mike Batty, which is the result of 
a Digital Task Force for Planning. This report looks in 
depth at the technical challenges associated with di-
gital tools and practices in planning. The main outco-
me of this report is a manifesto for a systems approach 
to planning consisting of interlocking digital tools and 
workflows. While comprehensive, this report is not the 
only account of the connection between digital tools 
and planning. Several primarily process-oriented stu-
dies of the influence of digital tools on planning proces-
ses have appeared in recent years. However, planning 
is not only concerned with its own processes and how 
these are influenced by the digital. Planning also needs 
to focus on the main object of planning: geographical 
space; including how people create, live, use, and con-
ceptualise their own meaningful places within planned 
spaces. The fusion of digital technologies and geogra-
phical space has given rise to the new field of ‘digital 
geographies’, but not much has been written about digi-
talised space itself from a dedicated planning perspec-
tive. This is the starting point for the present M-project.

The aim of this project was for students to reflect on the 
planning of space in the light of the digital revolution 
of everyday life. In what ways does space change when 
it merges with the digital sphere? What new dimensi-
ons and aspects of this nexus do we need to consider 
when planning residential, commercial, leisure, or other 
areas? How do our planning outcomes affect people’s 
digitalised everyday practices? In what ways are exis-
ting everyday practices changed by their intermingling 
with the digital? These and similar questions were pos-
sible goals of the M-project. The project was divided 
into four sub-groups who dealt with the following digi-
talisation-related topics:

1. The Factors influencing the use of bike-sharing sys-
tems: the case study of TU Dortmund University

1. The aspects of the built environment that influence 
e-scooter users’ behaviour

1. Mapping the margins: a review on digital mapping of 
informal settlements

1. Evaluating the quality of walking accessibility of the 
technologically disadvantaged groups to stationary 
grocery retailers in Dortmund

The topics cover a wide range, from smart mobility to di-
gital mapping methods in the Global South to the impact 
of online grocery shopping on a local retail landscape. In 
terms of methodology, the project also embraced a mix 
of approaches. These included questionnaires (project 
1), ethnographic observations (project 2), a systematic 
literature review (project 3), and the development of a 
quantitative index, including the use of spatial statis-
tics (project 4). With the help of these methods, the stu-
dents were able to gain interesting empirical insights as 
well as to make some recommendations for practical 
planning purposes.
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Wasserstoffmodellregionen

Wasserstoff ist das Element, welches im Periodensys-
tem der Elemente an erster Stelle steht. Doch im derzei-
tigen Energiesystem befindet sich der Wasserstoff erst 
in der Phase des Markthochlaufs. Das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung (BMBF) sieht Wasser-
stoff als den zentralen Baustein zur Sektorenkopplung, 
der die Speicherung und den Transport von Erneuerba-
ren Energien ermöglicht und das Ziel der Klimaneutra-
lität damit direkt fördert. Es wird erwartet, dass in den 
nächsten Jahren eine Vielzahl neuer Akteuren und Ins-
titutionen in den Wasserstoffmarkt eintreten und den 
geplanten Markthochlauf ermöglichen. Damit Wasser-
stoff flächendeckend eingesetzt werden kann, gilt es 
dementsprechend Handlungsempfehlungen und Lö-
sungen für die aktuellen Probleme zu formulieren. Um 
ein zeitgemäßes, effizientes Wasserstoffsystem auf-
zubauen, werden ferner aktuell verschiedene Modell-
regionen für die Erprobung von Wasserstoff gefördert. 

Ziel der Projektarbeit ist es, diese Prozesse aus Sicht 
der Raumplanung zu unterstützen. Dabei liegt ein be-
sonderer Fokus auf der Analyse von bereits in der 
Entwicklung befindlichen Modellregionen, um darauf 
aufbauend Erkenntnisse zu Potenzialen und Heraus-
forderungen im Entwicklungsprozess zu gewinnen. Die 

Projektarbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie die 
Transformation zu einer regionalen Wasserstoffwirt-
schaft in Deutschland anhand bisheriger Erfahrungen 
aus Wasserstoffmodellregionen vorangetrieben wer-
den kann. In insgesamt drei Arbeitsphasen wurden zu-
nächst Rahmenbedingungen für die regionale Wasser-
stoff- wirtschaft sowie aktuelle regionale Ansätze zur 
Entwicklung der Wasserstoffwirtschaft in Deutschland 
untersucht. Die abschließende Projektphase verfolg-
te das Ziel, auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse, 
konzeptionelle Ansätze zur Implementierung neuer, 
aber auch zur Weiterentwicklung bestehen- der Was-
serstoffmodellregionen zu formulieren. Das Projekt 
bediente sich dabei der Methodentriangulation, die 
durch Ergänzung verschiedener Methoden im Ergebnis 
zu einem ganzheitlichen Verständnis des Forschungs-
gegenstands führte. Die Projektarbeit hat gezeigt, 
dass sich für die Entwicklung einer regionalen Was-
serstoffwirtschaft in Deutschland vielfältige Chancen, 
aber auch Hemmnisse ergeben. Eine anschließende 
deutschland- weite Analyse der Modellregionen ergab, 
dass sich der Umsetzungsstand sowie die räumliche 
Ausgangssituation der Wasserstoffmodellregionen in 
Deutschland stark unterscheiden. Bei einem Großteil 
der Regionen sind essenzielle Elemente einer funk-
tionierenden Wasserstoffwirtschaft noch in Planung, 
während lediglich in wenigen Regionen bereits ein Aus-
bauzustand erreicht ist. In der zukünftigen Entwicklung 
gehen die Vorstellungen der Regionen oft weit ausein-
ander, was die Wasserstoffproduktion und -verbräuche 
angeht. Dabei zeigt sich, dass es in Deutschland sowohl 
ländliche als auch urbane Regionen gibt, die ambitio-
nierte Entwicklungsziele für die regionale Wasserstoff-
wirtschaft aufgestellt haben. 

Obwohl schon gewisse Meilensteine in einzelnen Was-
serstoffmodellregionen erreicht worden sind, ist eine 
gesamtdeutsche Transformation noch in weiter Ferne. 
Die herausgearbeiteten Handlungsempfehlungen auf 
Basis der individuellen Analyseergebnisse von mehre-
ren ausgewählten Regionen können allerdings wesent-
lich dazu beitragen, dass eine Ausdehnung des regio-
nalen Gedankens der Wasserstoffwirtschaft in naher 
Zukunft stattfinden wird. Die aktuellen Anstrengungen 
dieser Regionen tragen somit aktiv dazu bei, dass die 
Entwicklung einer Wasserstoffwirtschaft nicht nur als 
Hype wahrgenommen wird, sondern auch eine Hoff-
nung für die nachhaltige Transformation einer Indust-
riegesellschaft entfachen kann. 

Wasserstoffmodellregionen
Hype oder Hoffnung für die nachhaltige 

Transformation einer Industriegesellschaft?

Betreuung:                 Prof. Dr. Martin Christian Faulstich (Fachgebiet RES)
                  Caroline Andersen, M.Sc. (Fachgebiet RES)

Fachliche Beratung:                Dominik Coquette, M.Sc. (Westnetz GmbH)

Endbericht | M03 | WiSe 22/23
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“Parking and street space allocation in the 
sustainable city” 

A large share of public space in contemporary cities is 
occupied by cars, both parked and in movement. This is 
the result of traditional urban planning accommodating 
growing motorisation through a range of measures. This 
status quo is now under pressure from several fronts. 
The social fairness of allocating so much space to cars 
in urban areas is increasingly questioned, and a gro-
wing number of cities are reallocating space to other 
travel modes and activities. At the same time, new con-
tenders for urban public space are emerging, including 
new ‘smart’ mobility services. 

This one-semester Master’s project invited students to 
explore questions in this space through empirical in-
vestigation in small groups. The project was divided into 
three sub-groups, for which abstracts are included be-
low. 

Group 1 – “Studying impacts of different land uses on 
on-street illegal parking in Kreuzstrasse, Dortmund” 

The group‘s work focused on illegal parking in a street 
in a particularly problematic area in Dortmund (Kreuz-

straße). The research aim was to explore the link bet-
ween land use and illegal parking in the area. The met-
hod used was street observation and the results were 
mainly presented through maps. 

Group 2 – “The relationship between street space all-
ocation, resident preferences and mobility cultures” 

The group‘s work focused on resident‘s perceptions of 
street space allocation in two comparable neighbour-
hoods in two German cities with different “mobility cul-
tures”: Dortmund and Münster. The research aim was to 
explore the links between street space allocation and 
mobility cultures. The method used was mainly a pri-
mary household survey. The results of the quantitative 
data analysis were presented mainly with tables and 
charts. 

Group 3 – “Barriers to parking reduction and street 
space reallocation” 

The project looked into how and why parking space res-
triction is occurring in cities. The students conducted 
semi-structured interviews with experts from Münster 
and Utrecht, and analysed these using qualitative data 
analysis methods. The cities were chosen due to their 
similar features, which allowed for an international 
comparative case study. The results show that in both 
cities experts are broadly in favor of additionally res-
tricting on-street parking. Pay parking and parking per-
mits are the primary instruments used in both count-
ries, and citizens and political will are the main barriers 
to further restriction of parking. The purposes of res-
tricting parking are also similar in both countries (space 
efficiency, space repurposed for other uses, and envi-
ronmental reasons), however the experts for Münster 
were more focused on environmental reasons and the 
experts for Utrecht were more focused on space effi-
ciency. Despite the possibility of international differen-
ces in barriers, purposes, instruments, or views of ex-
perts, the results indicate these are generally similar in 
Germany and the Netherlands. 

Photos: Thomas Aaron Taeger 
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Strukturen und Strategien in 
Wohnungsmarktarenen in Bayern

Für die meisten Menschen ist der Ort, an dem sie woh-
nen, ihr sozialräumlicher Lebensmittelpunkt. Sowohl 
aus politischer als auch globalgesellschaftlicher Sicht 
ist Wohnen ein Grundrecht und verfügt über bedeuten-
de soziale Funktionen. Dieses Grundrecht wird unter 
anderem durch die investorenbedingte Spekulation 
auf Grund, Boden und Immobilien gefährdet. Zweck-
entfremdungen von Wohnraum liegen hierbei vor, wenn 
Immobilien durch Leerstand und Nichtgebrauch vom 
Wohnungsmarkt entfernt werden, und Ferienwohnun-
gen, sowie Zweitwohnungen nur kurzzeitig vermie-
tet werden und dementsprechend auch über längere 
Zeiträume Leerstehen. Vor allem auf angespannten 
Wohnungsmärkten fördert die Zweckentfremdung von 
Wohnraum die Problematik, dass nicht genug bezahl-
barer Wohnraum geschaffen werden kann. 

Mithilfe des Policy Arrangement Approach und einer 
akteurszentrierten Betrachtung werden in der For-
schungsarbeit Strukturen und Strategien in zwei Woh-
nungsmarktarenen näher untersucht. Hierbei wird sich 
in der Großstadt München mit einer Schrottimmobilie 
befasst, während in dem touristisch und ländlich ge-
prägten Raum Garmisch-Partenkirchen ein größeres 
Neubauprojekt mit Ferien- und Sozialwohnungen als 
Fallbeispiel dient. 

In beiden Fallbeispielen wird deutlich, dass die identi-
fizierten Akteure in der Wohnungsmarktarena über ver-
schiedene Ressourcen verfügen, welche sie gezielt ein-
setzen, um im Rahmen der gesetzlichen Regelungen, 
und teils auch auf informellen Wegen, ihre Interessen 
im Diskurs durchzusetzen. Die erstellten Netzwerk-
strukturen visualisieren hierbei die unterschiedlichen 
Beziehungen zueinander und die Machtverhältnisse. 

Als Analyseergebnis lässt sich festhalten, dass kein Ak-
teur ohne die Mithilfe eines anderen die vorherrschen-
den Probleme auf dem Wohnungsmarkt allein lösen 
kann. Selbst im Fall einer reibungslosen Zusammenar-
beit gibt es häufig noch rechtliche Rahmenbedingun-
gen auf einer höheren Ebene, wie der Bundesebene, 
wodurch die verfügbaren Instrumente der einzelnen 
Akteure nicht ausreichen, um den übergeordneten Pro-
blemlagen wie Spekulationen und Wohnraummangel 
ausreichend entgegenzuwirken. 
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Digital Twin, Microclimate Simulations, and 
Dynamic Visualization of the Central of TU 

Dortmund University

The term Digital Twin essentially describes the creation 
of a virtual replica and its networking with its real phy-
sical counterpart. In the context of the digitization ef-
forts of municipalities, the term is now increasingly 
being used in the context of spatial planning. There, gre-
at potential can be assumed, especially against the 
backdrop of the advancing climate change, for example 
with regard to the simulation and visualization of clima-
te impacts in urban spaces. Even if this potential seems 
to be clearly outlined, at least on paper, it is still unclear 
how this potential can be leveraged in practice. Also un-
clear is the positive contribution that can be expected 
from the high spatial detail of digital building models to 
the accuracy of often coarsely modeled climate simula-
tions. Therefore, this study aims to identify the applica-
tion potential of Digital Twins of buildings in the context 
of spatial planning by means of a literature review and 
to identify possibilities of combining the process of Di-
gital Twin creation with microclimate simulations in an 
explorative case study using the example of the Central 
University Library of the TU Dortmund. One focus of the 

work is the dynamic visualization of the Digital Twin and 
the climate simulation results. To this end, a unified 
conceptual understanding of Digital Twins will be esta-
blished and practical examples of how the term is un-
derstood and its potential applications will be presen-
ted. Subsequently, the work process from the creation 
of a laser scan-based, detailed 3D building model to the 
execution of various microclimate simulations and dy-
namic visualization possibilities of the Digital Twin is 
presented. The discussion of practical examples of Di-
gital Twins in spatial planning showed that their practi-
cal application is still in an early stage. It also became 
clear that the understanding of the term Digital Twin in 
practice and research often differs and that in many 
practical cases, including the results of this work, the 
term Digital Shadow should rather be used. As for the 
microclimate simulations, the effects of three variati-
ons of the modeling on the simulation results could be 
illuminated. According to this, the size of the study area, 
but also the spatial resolution of the whole model seem 
to have a low influence on the results, while the influen-
ce of the LoD could not be clearly clarified. Finally, seve-
ral tools for dynamic visualization of the results could 
be successfully applied in the context of the work. Ho-
wever, it became clear that their application requires 
certain technical knowledge (e.g. programming langua-
ges), which in turn may deter many spatial planners 
from using them. 

Informationen zum Projekt
Betreuung: Prof. Dr. Nguyen Xuan Thinh
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Kommunale Wärmeplanung als 
planerisches Instrument für eine 
Klimaneutrale Stadtentwicklung

In Zeiten zunehmender Klimaveränderungen und der 
Dringlichkeit, den CO2-Ausstoß zu reduzieren, gewinnt 
auch der Wärmesektor an großer Bedeutung. Fossile 
Energieträger nehmen nach wie vor einen hohen Anteil 
am Endenergieverbrauch in Anspruch und verursachen 
die damit verbundenen Treibhausgas-Emissionen. 
Klimaziele des Bundes können folglich nur durch die 
Senkung des Wärmeverbrauchs und den Ausbau er-
neuerbarer Energien (EE) erreicht werden. Aufgabe der 
Städte und Gemeinden wird es zukünftig sein, die Wär-
meversorgung effizient und klimaneutral in kommuna-
len Wärmeplänen zu gestalten. 

Ziel dieser Projektarbeit ist es, die Grundlagen und Me-
thoden einer kommunalen Wärmeplanung (KWP) theo-
retisch zu erarbeiten und aus Sichtweise der Raum-
planung in der Beispielkommune Lüdinghausen zu 
erproben. Darunter fallen die Auswertung bestehender 
Geodaten in einem Geoinformationssystem zur Aufbe-
reitung eines Wärmeplans und Konzeption einer klima-
neutralen Versorgungsoption, die Analyse von Gesetzen 

und Instrumenten der Bauleit- und Fachplanung sowie 
die Identifizierung und Analyse bedeutender Stake-
holder:innen für die Umsetzung der KWP. Für das For-
schungsinteresse wird die Methode Experteninterviews 
und die Überlagerung von Geodaten verfolgt.

Die Forschungsergebnisse richten sich an die Stadtver-
waltung und -politik, um sie bei der Etablierung der 
KWP als zentrales Planungsinstrument für eine klima-
neutrale Stadtentwicklung zu unterstützen. Dafür wur-
den Handlungsempfehlungen aus den Ergebnissen ab-
geleitet. Im Rahmen der Auswertung der Geodaten 
werden der Bestand und die Potenziale für die Gesamt-
stadt dargestellt und fehlende Datengrundlagen hin-
sichtlich gebäudescharfer Verbrauchsdaten und Daten 
zu alternativen Wärmetechnologien identifiziert. Für 
ein ermitteltes Teilgebiet wird ein klimaneutrales Wär-
meversorgungsszenario dargestellt. Die Analyse von 
Gesetzen und Instrumenten führt zu einer kategorisier-
ten Zusammenstellung bestehender formeller und in-
formeller Instrumente. Im Ergebnis der Analyse zeigt 
sich, dass die Kommune im Neubau mehr verbindliche 
Handlungsmöglichkeiten hat und die Wärmeplanung 
als integrierter Bestandteil in der städtebaulichen Pla-
nung mitzudenken ist. Im Bestand gilt es, Beratungsan-
gebote zu schaffen, um Eigentümer:innen für eine kli-
maneutrale Wärmeversorgung zu sensibilisieren und 
Anreize für Umbau und Sanierung aufzuzeigen. Ab-
schließend ergibt die Analyse der Stakeholder:innen, 
dass die Verantwortung in erster Linie bei der Stadtver-
waltung liegt. Im Rahmen der KWP ist es ihre Aufgabe, 
die Stakeholder:innen in ihren jeweiligen Handlungs-
feldern zu beteiligen, Angebote zu schaffen und Koope-
rationen zu ermöglichen. Zudem sind die Bürger:innen 
durch Dialog- und Beteiligungsformate einzubeziehen, 
um eine Anpassung der Wärmeversorgung auch in den 
privaten Haushalten zu ermöglichen.
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Strukturen und Strategien in 
Wohnungsmarktarenen in Bayern

Für die meisten Menschen ist der Ort, an dem sie woh-
nen, ihr sozialräumlicher Lebensmittelpunkt. Sowohl 
aus politischer als auch globalgesellschaftlicher Sicht 
ist Wohnen ein Grundrecht und verfügt über bedeuten-
de soziale Funktionen. Dieses Grundrecht wird unter 
anderem durch die investorenbedingte Spekulation 
auf Grund, Boden und Immobilien gefährdet. Zweck-
entfremdungen von Wohnraum liegen hierbei vor, wenn 
Immobilien durch Leerstand und Nichtgebrauch vom 
Wohnungsmarkt entfernt werden, und Ferienwohnun-
gen, sowie Zweitwohnungen nur kurzzeitig vermie-
tet werden und dementsprechend auch über längere 
Zeiträume Leerstehen. Vor allem auf angespannten 
Wohnungsmärkten fördert die Zweckentfremdung von 
Wohnraum die Problematik, dass nicht genug bezahl-
barer Wohnraum geschaffen werden kann. 

Mithilfe des Policy Arrangement Approach und einer 
akteurszentrierten Betrachtung werden in der For-
schungsarbeit Strukturen und Strategien in zwei Woh-
nungsmarktarenen näher untersucht. Hierbei wird sich 
in der Großstadt München mit einer Schrottimmobilie 
befasst, während in dem touristisch und ländlich ge-
prägten Raum Garmisch-Partenkirchen ein größeres 
Neubauprojekt mit Ferien- und Sozialwohnungen als 
Fallbeispiel dient. 

In beiden Fallbeispielen wird deutlich, dass die identi-
fizierten Akteure in der Wohnungsmarktarena über ver-
schiedene Ressourcen verfügen, welche sie gezielt ein-
setzen, um im Rahmen der gesetzlichen Regelungen, 
und teils auch auf informellen Wegen, ihre Interessen 
im Diskurs durchzusetzen. Die erstellten Netzwerk-
strukturen visualisieren hierbei die unterschiedlichen 
Beziehungen zueinander und die Machtverhältnisse. 

Als Analyseergebnis lässt sich festhalten, dass kein Ak-
teur ohne die Mithilfe eines anderen die vorherrschen-
den Probleme auf dem Wohnungsmarkt allein lösen 
kann. Selbst im Fall einer reibungslosen Zusammen-
arbeit gibt es häufig noch rechtliche Rahmenbedin-
gungen auf einer höheren Ebene, wie der Bundesebene, 
wodurch die verfügbaren Instrumente der einzelnen 
Akteure nicht ausreichen, um den übergeordneten Pro-
blemlagen wie Spekulationen und Wohnraummangel 
ausreichend entgegenzuwirken. 
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The effectiveness of cycling infrastructure 
on promoting cycling in sub-urban areas: 

the case of Witten 

The promotion of cycling as a sustainable mode of 
transportation is gaining recognition in urban planning 
worldwide. Cycling offers numerous benefits, including 
improved public health, reduced traffic congestion, and 
lower carbon emissions. While urban cycling has recei-
ved attention, suburban cycling presents unique chal-
lenges due to higher motorized traffic speeds, greater 
dependence on cars, lower population density, and 
specific traffic dynamics. However, research and po-
licies have primarily focused on urban areas, limiting 
knowledge transferability to suburban settings. Sub-
urban areas, like Witten in Germany, have yet to fully 
capitalize on the potential of cycling despite favourable 
conditions. Many trips in suburban areas are short, ma-
king cycling a viable option. However, challenges inclu-
de the absence of dedicated cycling infrastructure and 
limited access to public transport, which is crucial for 
daily commuters. This research focuses on Witten‘s city 
centre to understand the most influential cycling in-
frastructure elements that can boost cycling frequency. 
Inadequate and poorly maintained bike lanes in Witten 

hinder both leisure and commuter cycling, impacting 
safety and convenience. Secure bike parking is another 
crucial factor that influences people‘s decision to cyc-
le. This study aims to bridge these gaps and promote a 
more cyclist-friendly environment. 

Research Questions 

1. What types of cycling infrastructure effectively pro-
mote cycling in Witten‘s city centre? 

2. What are residents‘ preferences for cycling infras-
tructure in the city centre of Witten? 

3. How satisfied are residents with the current cycling 
infrastructure in Witten‘s city centre? 

Methodology The research collected data through in-
tercept surveys conducted in various public places wit-
hin Witten‘s city. The survey questionnaire consisted of 
24 questions and targeted residents aged 18 to 65. 
Quantitative data analysis was performed using the 
SPSS software. The research employed Spearman‘s 
correlation to explore relationships between variables 
and one-way ANOVA to assess significant differences 
among groups based on cycling frequency. Key Findings 
1. Cyclists in Witten‘s city centre strongly prefer separa-
ted bike lanes and completely separated bikeways. 2. 
These dedicated paths are perceived as safer by more 
frequent cyclists and encourage them to cycle more of-
ten. 3. Shared roads with vehicles without separation, 
though less preferred and less safe, are commonly 
used, indicating the need for further investigation into 
the factors influencing these preferences. 4. The availa-
bility of convenient and secure bicycle parking facilities 
near residential and workplace areas positively influen-
ces cycling frequency. Investing in dedicated and sepa-
rated cycling paths, improving existing bikeway conditi-
ons, and enhancing bicycle parking facilities in key 
locations can encourage more people to choose cycling 
as their preferred mode of transportation in suburban 
areas. The study provides valuable insights for urban 
planners and policymakers to create a more cyclist-
friendly environment, promote sustainable transporta-
tion, and enhance residents‘ overall quality of life.  
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